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M A G A Z I N Q u a l i f i z i e r u n g 

T e c h n i k a l s 
W e g w e i s e r 
für künftige 
Q u a l i f i k a t i o n e n 
Einsatzfelder für Fachkräfte lassen sich auch an 
der Entwicklung von Informations- und Kommunika­
tionstechniken ablesen. Vor allem für Unterneh­
mens- und standortübergreifende Systeme werden 
künftig Wissen und Qualifikationen benötigt. 

Neue Anforderungen an die 
luK-Technik resultieren in 
erster Linie aus jenen zu­
kunftsorientierten Organisati­
onsformen der Wirtschaft, bei 
denen die unternehmens-
beziehungsweise standort­
übergreifende Kommunikati­
on eine besondere Rolle 
spielt. Entsprechend bezie­
hen sich diese Anforderungen 
auch schwerpunktmäßig auf 
den Einsatz moderner Tele­
kommunikationstechnik. 
Auf elektronischen Märkten 
werden einfach beschreib-
beziehungsweise abbildbare 
Standardprodukte gehandelt. 
Basis des elektronischen 
Marktes ist eine Datenbank, in 
der Angebote und Nachfra­
gen gepoolt werden. Eine wei­
tere Voraussetzung ist, daß 
alle potentiellen Marktteilneh­
mer einen alle wesentlichen 
Marktfunktionen ermögli­
chenden elektronischen Zu­
gang zur Marktdatenbank 
haben. Da hierfür nur einfa­
che, standardisierte Informa­
tionsaustausche notwendig 
sind, genügt ein einfaches, 
möglichst universales Kom­
munikationssystem. 
Eine entsprechende Telekom­
munikationstechnik, nämlich 
zum Beispiel der Dienst BTX 
auf Basis des analogen Fern­
sprechnetzes und/oder IDN 
beziehungsweise ISDN, ist 
vorhanden. Wichtig ist die 
weite Verbreitung einer derar­
tigen Infrastruktur, da die 
positiven Maklereffekte eines 
elektronischen Marktes auf 

einem möglichst vollständi­
gen Poolen der Angebots­
und Nachfrageseite beruhen. 
Erst das Überschreiten be­
stimmter „kritischer" Anschluß­
zahlen stellt Maklergewinne 
in Aussicht, die potentielle 
Marktbetreiber zu spezifi­
schen Investitionen und damit 
zu neuer unternehmerischer 
Aktivität veranlassen könnten. 
Um bei der Organisations­
struktur des elektronischen 
Marktes auch international 
wettbewerbsfähig zu bleiben, 
erscheinen infrastrukturpoliti­
sche Maßnahmen erwünscht, 
die zur weiteren Verbreitung 
relativ einfacher Infrastruktu­
ren wie zum Beispiel BTX bei­

tragen. Hierzu könnten etwa 
das erweiterte Dienstangebot 
in BTX beitragen (zum Bei­
spiel die FAX- und CITY-
FUNK-Dienste), preiswerte 
BTX-Endgeräte (Multikoms) 
oder BTX-Decoder auf Perso­
nal Computern. 
Da nicht zu erwarten ist, daß 
alle elektronischen Märkte auf 
derselben infrastrukturellen 
Grundlage funktionieren und 
daß alle potentiellen Marktteil­
nehmer über alle Infrastruk­
turtypen verfügen werden, 
entsteht ein Bedarf an kompa-
tibilitätsherstellenden, markt-
zugangsermögl ichenden 
Mehrwertdiensten. Auch die 
vielfältigen Sicherheits- und 

Informationsschutzerforder­
nisse, die durch die unterneh­
mensübergreifende Kommu­
nikation in elektronischen 
Märkten entstehen, können 
ebenfalls nur über entspre­
chende Mehrwertdienste ge­
handhabt werden. 
Strategische Netzwerke bil­
den sich heraus, um unspezi­
fische, aber sehr veränderli­
che Teilleistungen innerhalb 
eines Verbundes selbständi­
ger Unternehmen zu koordi­
nieren. iuK-Systeme sollen 
vor allem einen möglichst rei­
bungslosen Austausch admi­
nistrativer und technischer 
Daten innerhalb des Verbun­
des gewährleisten. Auf der 
Ebene der Infrastrukturen ist 
in diesem Zusammenhang 
neben der Bereitstellung 
eines breiten Grundangebots 
an Übertragungskapazitäten 
und -diensten (VANS) vor 
allem die Frage der Standar­
disierung von zentraler Be­
deutung. Es sind Mehrwert­
dienste erforderlich, die eine 
Kompatibilität der Informati­
onsflüsse zwischen den Ver­
bundunternehmen sicherstel­
len. Dabei geht es jeweils an 
den Grenzen der einzelnen 
Verbundunternehmen um 
Fragen der Code-Umwand­
lung, Protokoll-Umwandlung, 
Format-Umwandlung sowie 
um den PC-Programm- und 
Datentransfer. 

Zu den wichtigsten Standardi­
sierungsbemühungen in die­
sem Bereich gehört die auf 
den OSl-Standards X.400 

Wichtige Systemkomponenten: 
• Datenbank, in der Angebot und Nachfrage gepoolt werden 
• Kommunikations- beziehungsweise Nachrichtenvermittlungs­

technik, die den Marktteilnehmern einen alle Marktfunktionen 
ermöglichenden Zugriff auf die Marktdatenbank gewährt 

Infrastrukturen: 
• Einfache, möglichst universale Telekommunikationstechnik 
• zum Beispiel der Dienst BTX auf Basis des analogen Fernsprech­

netzes und/oder IDN beziehungsweise ISDN 

Infrastrukturpolitische Ziele: 
• Möglichst weite Verbreitung zum Beispiel von BTX, um den Mak­

lereffekt des elektronischen Marktes zu ermöglichen 
• Angebot von Mehrwertdiensten zur Marktzugangserleichterung 

und Handhabung der Sicherheitsproblematik 

Abbildung 1: Infrastrukturen für elektronische Märkte 
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Wichtige Systemkomponenten: 
• Kommunikationstechnik, die einen schnellen und reibungslosen 

Austausch administrativer und technischer Daten innerhalb des 
Verbundes ermöglicht 

Infrastrukturen: 
• Mehrwertdienste, die eine Kompatibilität der Informationsflüsse 

zwischen den Verbundunternehmen sicherstellen (Standardisie­
rungsfrage) 

• vor allem für den Austausch komplexer Informationen im Rahmen 
von FuE-Kooperationen ist teilweise das Übertragungspotential 
der vermittelten Breitbandkommunikation (ISDN) erforderlich 

Infrastrukturpolitisches Ziel: 
• Breites Grundangebot an Übertragungskapazitäten und -dien-

sten (VANS) 
• Verstärkung der Standardisierungsbemühungen, um die Spezifität 

von Infrastrukturinvestitionen zu senken (zum Beispiel EDIFACT) 

Abbildung 2: Infrastrukturen für strategische Netzwerke 

(Message Handling Systems) 
und FTAM, (File Transfer, 
Access and Management) 
beruhende Anwendung EDI­
FACT (Electronic Data Inter­
change for Administration 
Commerce and Transport), 
die den elektronischen Aus­
tausch von formatierten 
Geschäftsdokumenten für 
Verwaltung, Wirtschaft und 
Handel zum Zweck hat. 
Neben dem kaufmännisch 
geprägten EDIFACT ist zum 
Beispiel auch der Standard 
STEP zu nennen, der den 
immer wichtigeren Austausch-
von Produkt- und Konstrukti­
onsdaten erleichtern soll. 
Derartige Standards könnten, 
wenn sie auf allgemeine 
Akzeptanz stoßen, die Attrak­
tivität strategischer Netz­
werke noch weiter erhöhen, 
da sie die Verbundteilnahme 
nicht von einer Investition 
in rein netzwerkspezifische 
Mehrwertdienste abhängig 
machen. Dies senkt die Ein-
und Austrittsbarrieren für 
Netzwerkkandidaten. 
Vor dem Hintergrund zuneh­
menden Aufgabenwandels 
dürfte die Netzwerkorganisati­
on im Standardproduktbereich 
in Zukunft stark an Bedeutung 
gewinnen. Um ihr im Dienste 
der internationalen Wettbe­
werbsfähigkeit den Weg zu 
ebnen, sollten die infrastruktur­
politischen Bemühungen um 
allgemein akzeptierte Stan­
dards verstärkt werden. Die 
telekommunikationstechni­
schen Voraussetzungen für 
EDIFACT etwa, das in 
Deutschland im Moment über 
öffentliche Netze (Telefonnetz 
und integriertes Datennetz) 
läuft, werden immer besser. So 
bieten alle namhaften Hard­
warehersteller X.400-Protokol-
le für ihre Produkte an. Diese 
sind abnahmepflichtig durch 
die Fernmeldeverwaltungen. 
Mit X.435 ist sogar ein EDI-
FACT-spezifischer Übertra­
gungsdienst verfügbar. Auch 
die Deutsche Bundespost hat 

im Rahmen von EDIFACT eini­
ge Nachrichtentypen definiert, 
zum Beispiel die Abrech­
nung von Fernmeldegebühren 
(ELFE) und die Paketstatus­
meldung. 
Es lassen sich verschiedene 
Gründe für die noch zögerli­
che Verbreitung von EDIFACT 
nennen. Als erstes ist zu über­
prüfen, ob die Übertragungs­
gebühren nicht zu hoch lie­
gen. Im Rahmen einer empiri­
schen Untersuchung, die wir 
zum Thema EDI bei zirka 90 
deutschen Unternehmen aus 
den Branchen Automobil, 
Transport und Banken durch­
geführt haben, wurde seitens 
der Unternehmen in vielen 
Gesprächen auf diesen 
Preisaspekt hingewiesen, 
obwohl eine entsprechende 
Frage gar nicht Inverviewbe-
standteil war. 

Zweitens muß man berück­
sichtigen, daß bereits einige 
Schlüsselbranchen der Indu­
strie mit alternativen bran­
chenspezifischen Standards 
arbeiten, etwa die Automobil­
industrie seit 1978 mit VDA. 
Ein Wechsel zu EDIFACT 
bedingt Umstellungskosten 
und bedeutet den Verlust 
spezifischer Investitionen (vor 
allem auch im Know-how-
und Personalbereich).Hinzu 
kommt, daß die EDIFACT-
Nachrichtentypen zum Bei­
spiel hinsichtlich ihrer Länge 
nicht gezielt auf die Belange 
der Automobilindustrie zuge­
schnitten sind, was sich im 
Vergleich zu VDA in höheren 
Übertragungskosten nieder­
schlägt. 
Schließlich ist darauf hinzuwei­
sen, daß sich EDIFACT selbst 
noch in der Entwicklungs­

phase befindet. Dies zeigt sich 
zum Beispiel darin, daß erst 
einige Nachrichtentypen defi­
niert wurden und daß bereits 
definierte Nachrichtentypen 
immer wieder an unvorherge­
sehene Anforderungen ange­
paßt werden müssen. Auch 
dies dürfte eine Verbreitungs­
barriere sein. 
Was den Austausch techni­
scher Informationen betrifft, 
zum Beispiel im Rahmen von 
Forschungskooperationen, 
so sind - abgesehen von 
auch hier wichtigen Standar­
disierungsbemühungen 
auch noch weitere Verbesse­
rungen im Netz- und Dienst­
bereich erforderlich. Die 
genannten überbetrieblichen 
Anwendungsfelder Rechner-
Kopplung, Austausch von 
Forschungsergebnissen, Aus­
tausch von CAD-Daten und 
Designkorrektur, verlangen 
aufgrund der quantitativen 
(Massendaten) und qualitati­
ven (grafische/bildliche Infor­
mationen, Simulationen/Ani­
mationen) Anforderungen 
zumindest teilweise das Über­
tragungspotential der vermit­
telten Breitbandkommunikati­
on (ISDN). Damit erreichen sie 
ein infrastrukturelles Anforde­
rungsniveau, das ansonsten 
für die Clan-Organisation 
typisch ist. 
Clans bewältigen hochspezi­
fische und dynamische Auf­
gaben effizient. luK-Systeme 
erfüllen nur eine subsidiäre 
Unterstützungsfunktion bei 
der Vorbereitung und Durch­
führung der kreativen Grup­
penkommunikationsprozes­
se. Vor allem dann, wenn 
„Clanmitglieder" immer wie­
der an unterschiedlichen 
Standorten Teilaufgaben er­
füllen müssen (Multistandort-
organisation)", ist eine direkte 
Face-to-face-Kommunikation 
mit den Mitgliedern der 
Problemlösungsgruppe nicht 
permanent möglich. In die­
sem Fall sind Kommunikati­
onstechniken gefragt, die auf • 

Wichtige Systemkomponenten: 
• Techniken, die die Erstellung und den schnellen Austausch von 

Präsentations- und Konstruktionsunterlagen, technischen Zeich­
nungen und so weiter ermöglichen 

• Kommunikationstechniken, die im Falle der Multistandortorganisa-
tion in der Lage sind, auf virtuelle Weise möglichst viele Charakte­
ristika der Face-to-face-Gruppenkommunikation zu simulieren 

Infrastrukturen: 
• Hierfür wird das gesamte Übertragungspotential der vermittelten 

Breitbandkommunikation, die in Glasfasernetzen mit mehr als 64 
Kbit/s zur Verfügung steht, benötigt 

Infrastrukturpolitisches Ziel: 
• Ausbau des breitbandigen ISDN-Netzes mit den entsprechen­

den Diensten und Endgeräten 

Abbildung 3: Infrastrukturen für Clans 
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M A G A Z I N Q u a l i f i z i e r u n g 

Anwen-
Funk-^s^jungs-
tions-
typ 

1 
Rechner-
Rechner-
Kopplung 

Austausch von 
Forschungs­
ergebnissen 

Funktionsüter-
greifende 

Kommunikalion 

4 
Externe 

Kommunikation 
Austausch von 

CAD-Daten 

6 
Nutzung von 
Datenbanken 

Weiterbildung 
8 

Design 

Grundlagen­
forschung 

Angewandte 
Forschung 

Entwicklung 

Anwendungs­
technik 

Vermutetes 
VBK-Potential: Höher 

Mittel Q 
Niedriger 

Anwendungen beim 
jeweiligen Funktionstyp 

aus der Aufgabenstellung 
heraus nicht vorhanden 

Abbildung 4: Anwendungspotential der vermittelten Breitbandkommunikation im FuE-Bereich (vergi Nippa/Spitz, 1990, Seite 67) 

virtuelle Weise in der Lage 
sind, die gesamte Gruppe 
simultan zusammenzuführen, 
und die möglichst viele Cha­
rakteristika der Face-to-face-
Kommunikation simulieren. 
Zu denken ist in diesem Zu­
sammenhang an computer­
gestützte Audio- und Video­
konferenzen sowie an Com­
puterkonferenzen oder ans 
Bildschirmtelefon. 
Ferner sind Techniken ge­
fragt, die die Erstellung und 
den schnellen Austausch von 
Präsentationsunterlagen, tech­
nischen Zeichnungen, Kon­
struktionsplänen und so wei­
ter als Grundlage dezentraler 
Kommunikations- und Pro­
blemlösungsprozesse vor Ort 
ermöglichen. 
Erst die breitbandigen For­
men der Telekommunikation, 
die in Glasfaser netzen mit 
mehr als 64 Kbit/s (ISDN-
Bandbreite) zur Verfügung 
stehen, bieten das für „clan­
hafte" Koordination notwendi­
ge Unterstützungspotential: 
• Übertragung und Handha­

bung von Voll-Dokumenten 
(volle Länge, alle Formate, 
Text- und Datenelemente 
inklusive grafischer und 
bildlicher Informationen) 

• Bewegtbildkommunikation 
unter Berücksichtigung 
körpersprachlicher Ele­
mente (sogenannte Video­
kommunikation) 

• Rechnerkommunikation 
(schnelle Datenkommuni­
kation, Übertragung von 
Massendaten, Rechner­
modelle, Simulationen/Ani­
mationen, Qualilätsbilder 
stehend und bewegt) 
(Reichwald, 1991, Seite 
262). 

Infrastrukturpolitisch gesehen 
eröffnet der Ausbau des breit­
bandigen ISDN-Netzes mit 
den entsprechenden Dien­
sten und Endgeräi:en gute 
Bedingungen für wertere Aus­
breitung der Clancrganisati-
on, die aufgrund der zuneh­
menden Dynamisierung vieler 
bisher hierarchisch bewältig­
ter spezifischer Aufgaben 
sicher an Bedeutung gewin­
nen wird. 
Schon heute zeigen sich in 
Teilbereichen von Unterneh­
men, die aufgrund der dort 
vorherrschenden Aufgaben-
Struktur bereits „clanartig" zu 
organisieren sind, vielfältige 
Einsatzmöglichkeiten für die 
breitbandigen Formen der 
Telekommunikation (verglei­

che Reichwald, 1991; Nip­
pa/Spitz, 1990). So ergab 
etwa eine empirische Unter­
suchung im FuE-Bereich von 
22 Unternehmen verschiede­
ner Branchenzugehörigkeit 
folgendes Einsatzpotential für 
vermittelte Breitbandkommu­
nikation untergliedert nach 
Anwendungstyp und Phase 
im FuE-Prozeß (Abbildung 4). 
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